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Anselm Madubuko

Präsident des Apostolic 
Breakthrough Network  
(Lagos, Nigeria)

René Bregenzer

geisterfüllter Geschäfts- 
mann aus der Schweiz

Daniel ist als junger Mann in der babylo-
nischen Kultur geprägt worden und doch 
blieb er ein Mann mit einem anderen Geist, 
der ganze Königreiche verändert hat. Gott 
ist heute auf der Suche nach Daniels, die 
zwar nicht von dieser Welt sind, aber in 
dieser Welt die Werte Gottes leben. Denn 
diese Werte sind in unserer Gesellschaft 
neu gefragt.

Jonathan Schiffelbein,  
Markus Germann, Gerry Klein  
und Juri Friesen 
Konferenzleitung

Männer mit Vision 
Trainingskonferenz für Männer 
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TE2 Den Kampf, den jeder Mann gewinnen kann

TE3 Väter und Söhne

TE4 Das Herz von Familienvätern

TE5 Zum aktuellen Geschehen in Israel

Trainingseinheiten:

Glaubenszentrum Bad Gandersheim
Dr.-Heinrich-Jasper-Str. 20
37581 Bad Gandersheim

Tel.: (0 53 82) 9 30-0 
E-Mail: office@glaubenszentrum.de

Got t  e r l eben  im  . . .



Warum Männerarbeit?
Vor 2004 konnte ich mit 

Männerarbeit nicht besonders viel 
anfangen: Ich assoziierte damit 
in erster Linie Selbsthilfegruppen 
von Männern, die mit ihrem Le-
ben nicht zurechtkommen und vor 
allem ein Problem mit ihrer Sexu-
alität haben. Das war mir zu pro-
blemorientiert.

Doch dann wurde ich gerade für 
die problembeladenen Männer sen-
sibilisiert. Plötzlich fielen mir die 
vielen Männer auf, die wie unter 
einem Deckel zu leben schienen – 
unfrei, bedrückt, entmutigt, weit 
unter ihren Möglichkeiten lebend. 
Zugleich ging mir ein Licht auf, was 
passieren würde, wenn diese Män-
ner ermutigt und aufgerichtet wür-
den, wenn sie ihre männliche Kraft 
wiederentdecken und verantwor-
tungsvoll einsetzen würden: in der 
Familie, am Arbeitsplatz, in der Ge-
sellschaft, in den christlichen Ge-
meinden. – Das Projekt Adam online 
war geboren.

Inzwischen können wir auf eine 
Reihe von Ausgaben zurückblicken, 
dazu unser E-Paper (Adam online 
in digitaler Form), viele Podcasts 
(Adam online Audio), seit einiger 
Zeit unser monatlicher Newsletter 
und natürlich von Anfang an unse-
re Internetseite (www.adam-online.
de). Mit verschiedenen Männerar-
beiten konnten wir freundschaft-
liche Verbindungen eingehen.

Wir sind davon überzeugt, dass 
Männer ihre Möglichkeiten erst 
dann wirklich ausschöpfen, wenn 
sie als „Männer Gottes“ leben, 
wenn sie „online mit Gott gehen“ 
und diese Online-Verbindung auf-
rechterhalten und intensivieren. 
Gerade hier liegt die reelle Chance 
für eine echte und nachhaltige Ver-
änderung von Männern.

Unser Jubiläumsjahr
Wann feiert ein Magazin eigent-

lich sein Jubiläum? Rechnet man 
dabei die Zahl der Ausgaben zusam-
men (4 Ausgaben = 1 Jahr)? Dann 
wäre diese Ausgabe Nr. 20 exakt die 

fünfjährige Jubiläumsausga-
be. Oder geht man vom „Ge-
burtstag“ des Magazins (unsere 
erste Ausgabe erschien im De-
zember 2004) aus? Dann wäre 
erst die nächste Ausgabe unse-
re Jubiläumsausgabe. Machen 
wir es einfach so: Wir feiern 
mit Ihnen diese und die näch-
ste Ausgabe unser Jubiläum!

Wir starten mit vier Extra-
Seiten Adam online: Sie halten 
diesmal statt der üblichen 16 
Seiten 20 Seiten in den Hän-
den. Neu sind auch unsere Ru-
briken „Musikmacher ausge-
horcht“ und „Männergesund-
heit“ (beide auf Seite 16). Wir 
möchten damit die Themen 
„Musik“ und „Gesundheit“ 
aus einer männlichen Perspek-
tive für Sie aufgreifen. Schrei-
ben Sie uns, was sie von den 
neuen Rubriken halten.

Für die nächste Ausgabe be-
reiten wir weitere Extras für Sie 
vor, aber die verraten wir Ih-
nen jetzt noch nicht ... 

Männer und Frauen
Was wären wir Männer ohne 

Frauen (und umgekehrt!)! 
Auch unter unseren Beziehern 
gibt es eine Reihe von Frauen; 
ob sie unser Magazin nur be-
stellen, um es an Männer wei-
terzugeben, oder ob sie es auch 
selbst lesen, lässt sich meistens 
nicht ausmachen. Ist auch 
egal! Auch Sie als Leserin sind 
uns auf alle Fälle willkommen, 
und wir freuen uns, wenn wir 
auch von Frauen hören, wie 
sie von Adam online profitie-
ren.

Diese Ausgabe ist besonders 
dem Miteinander von Mann 
und Frau gewidmet. Denn un-
ser langfristiges Ziel als Adam-
online-Team ist ein frucht-
bares, auf gegenseitige Wert-
schätzung basierendes part-
nerschaftliches Verhältnis von 
Männern und Frauen.

Viel Gewinn beim Lesen!  

Emmerich 
und Sabine 
Adam

EDITORIAL

Adam online  
feiert 
fünfjähriges 
Jubiläum

Werbung 0,25
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Neuheit von Reinhard Bonnke

Das Unbewegliche 
wird beweglich,
das Unheilbare heilbar 
und das Unmögliche...

In diesem Buch lädt Evangelist 

Reinhard Bonnke Sie dazu ein, 

alte Blockaden zur Seite zu 

schieben und dem Heiligen Geist 

neu zu begegnen.

Unmöglich?

Gibt´s nicht!

BESTELLEN SIE ONLINE

www.shop.bonnke.net
BESTELLEN SIE TELEFONISCH

06406/83 46-102
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MANNSEIN

christliche Magazine haben gerade in letzter Zeit darü-
ber geschrieben – überwiegend ablehnend. Daher wol-
len wir hier nicht alle Grundsatzgedanken wiederho-
len, sondern uns fragen: Was hat Gender Mainstrea-
ming mit uns Männern zu tun? Inwieweit können wir 
von der zurzeit geführten gesellschaftlichen Diskussi-
on über GM profitieren, ohne gleich alles blauäugig zu 
übernehmen? Mit welchen praktischen Auswirkungen 
von GM haben wir Männer zu rechnen?

Dass im Rahmen eines kurzen Artikels die vielschich-
tige GM-Thematik nur angerissen werden kann, möge 
der Leser bitte berücksichtigen; es können nicht alle 
wichtigen Punkte behandelt werden. 

Abschied von Stereotypen
Gängige Stereotypen aus der Moderne und Vormo-

derne legen nicht nur Frauen, sondern auch Männer 
auf bestimmte Rollen, Berufsfelder, Familienaktivitäten 
u. a. fest. Immer mehr Männer würden z. B. gerne mehr 
Zeit mit ihrer Familie verbringen und weniger Zeit für 
Erwerbsarbeit aufwenden. Die meisten Teilzeit- oder 
Halbtagsjobs sind aber nur für Frauen vorgesehen; von 
Männern erwartet man in der Regel mindestens hun-
dertprozentigen beruflichen Einsatz. Die Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie ist nicht nur ein Anliegen von 
Frauen, sondern auch von immer mehr Männern.

Solange wir Männer auch noch untereinander mit 
unseren Überstunden, beruflichen Karrieren, Status-
symbolen (Auto) etc. angeben oder konkurrieren, er-
höhen wir nur den Druck. Sofern sich unsere Frauen 
an der Erwerbsarbeit beteiligen möchten – aus inne-
rer Überzeugung und nicht aufgrund von gesellschaft-
lichen Erwartungen oder Minderwertigkeitsgefühlen – 
sollten wir das begrüßen und als Chance begreifen, un-
sere eigene Erwerbsarbeit zu reduzieren, sofern mög-
lich, und uns z. B. in der Familie / im Haushalt, im Eh-
renamt stärker einzubringen. 

Es geht nicht darum, die alten Stereotypen einfach 

 „Würdest du mich auch lieben, wenn ich ein Mann 
wäre?“, fragt die Frau ihren Ehemann. „Ja“, sagt 

dieser nach einer kurzen Denkpause. Das Ehepaar be­
schließt dann, dass sie zum Mann wird, denn eigentlich 
fühlt sie sich ohnehin wie ein Mann im falschen Körper. 
Durch entsprechende operative Eingriffe (u. a. Entfer­
nung der Gebärmutter) und chemische Behandlung sieht 
sie bald wie ein Mann aus, inklusive Bartwuchs. Doch 
sie sind noch nicht am Ziel, denn eigentlich hätten sie 
auch gern ein Kind. Da dies auf herkömmlichem Wege 
nicht mehr geht, überlegen sie sich, ob sie sich nicht mit 
einem lesbischen Paar zusammen tun und gemeinsam 
ein Kind aufziehen sollten ...

Die hier nur sehr verkürzt wiedergegebene Geschich-
te füllte eine ganze Seite in der FAZ. Sie ist nicht fik-
tiv, sondern handelt von einem tatsächlich in Berlin le-
benden Ehepaar. „Extremer Einzelfall“, mögen wir viel-
leicht sagen. Mag sein. Doch das, was dahinter steckt, 
geht uns alle an, auch uns Männer. Und schon sind wir 
mitten drin in einem Thema, das uns nicht nur in die-
sem Artikel, sondern auch gesamtgesellschaftlich im-
mer mehr beschäftigen und ihre Auswirkungen zeigen 
wird: Gender Mainstreaming (GM).

Neu und doch nicht neu
Mit der Bedeutung, der Strategie und den Zielen von 

GM sind viele, insbesondere Männer, noch nicht ver-
traut. Dies liegt zum Teil daran, dass GM ganz wesent-
lich vom Feminismus ausging. Dabei ist das Thema gar 
nicht so neu, denn bereits 1985 wurde auf der 3. Welt-
frauenkonferenz der Vereinten Nationen in Nairobi GM als 
politische Strategie vorgestellt. 1999 wurden im Amster-
damer Vertrag die EU-Mitgliedstaaten auf eine aktive 
Gleichstellungspolitik im Sinne des GM rechtlich ver-
pflichtet.

Inzwischen wurde das Thema auch im christlichen 
Kontext bereits mehrfach aufgegriffen, verschiedene 

Der neue (Gender-)Mann
Einige Auswirkungen von Gender Mainstreaming für die Männer
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durch neue zu ersetzen: Jungen sollten nicht gezwun-
gen werden, nur noch mit Puppen zu spielen und spä-
ter in „Frauenberufe“ hineingedrängt werden; es müs-
sen nicht alle postmodernen christlichen Männer Kin-
derarbeit in der Gemeinde machen und das Predigen 
und Leiten den Frauen überlassen. Wenn ein Mann 
lieber in der Kinderarbeit oder einem sozialen Bereich 
mitmachen möchte, soll er das tun können; generell 
soll das aber Männern nicht verordnet werden. Traditi-
onell denkende Männer (und Frauen) dürfen nicht dif-
famiert werden.

Gleichstellung von Mann und Frau
Was zunächst den meisten einleuchtet und gesetz-

lich schon längst geregelt ist, entpuppt sich bei nähe-
rer Betrachtung als nicht so eindeutig. Denn was be-
deutet „gleich“? Und inwieweit ist die Gleichstellung 
von Mann und Frau tatsächlich schon gesellschaftliche 
Realität?

Den Vertretern von GM geht es generell um Ge-
schlechtergerechtigkeit, es sollen keine beruflichen 
oder sonstigen Nachteile aufgrund des Geschlechts 
entstehen. Hier besteht tatsächlich immer noch Nach-
holbedarf (man denke z. B. an die tendenziell gerin-
gere Entlohnung von Frauen). Uneinigkeit besteht 
über den Gleichheitsbegriff: Geht es „nur“ um Gleich-
heit vor dem Recht und Chancengleichheit oder we-

Emmerich Adam, 
Diplom-Theologe, ist 
Chefredakteur von 
Adam online. Er ist 
verheiratet und hat drei 
Kinder.

„… bedeutet, bei allen gesellschaftlichen Vorhaben die un-
terschiedlichen Lebenssituationen und Interessen von Frau-
en und Männern von vornherein und regelmäßig zu be-
rücksichtigen, da es keine geschlechtsneutrale Wirklichkeit 
gibt.“ (www.gender-mainstreaming.net)

Eine zentrale Denkvoraussetzung ist die These, dass das 
Geschlecht nicht biologisch festgelegt („sex“), sondern sozi-
al konstruiertes Geschlecht („gender“) sei. Was konstruiert 
ist, kann auch dekonstruiert werden.

Ziel von GM ist die Gleichstellung und Chancengleichheit 
von Männern und Frauen auf allen Ebenen.

Der neue (Gender-)Mann

sensmäßige Gleichheit? Besonders die auf dem Marxis-
mus basierenden Feministinnen gehen davon aus, dass 
Gerechtigkeit erst dann entstehen kann, wenn abso-
lute Gleichheit – bis hinein ins Geschlecht – herrscht. 
Unterschiede müssen daher eliminiert oder zumindest 
so angeglichen werden, dass man keine Unterschiede 
mehr wahrnimmt. Hierbei werden sogar biologische 
Unterschiede für konstruiert erklärt.

Für Christen hingegen sind Gleichwertigkeit und Ge-
schlechtergerechtigkeit durchaus vereinbar mit Unter-
schiedlichkeit. Aufgrund der Gottebenbildlichkeit (1 
Mose 1,26) von Mann und Frau sind beide Geschlech-
ter gleichwertig; aufgrund des Schöpfungsaktes (1 Mose 
1,27) sind beide verschieden; Gott schuf Mann und 
Frau, keine geschlechtslosen oder androgynen Wesen. 
Die Polarität von Mann und Frau ist also Gottes Erfin-
dung und muss (darf!) nicht aufgelöst werden.

Die Gleichstellung von Mann uns Frau ist bereits im 
Schöpfungsbericht grundgelegt, wenn es dort im he-
bräischen Urtext heißt, dass Eva dem Adam entspricht, 
dass sie sein Gegenüber, seine Entsprechung darstellt 
(1 Mose 2,18). Nicht nur die Frauen, sondern auch die 
Männer profitieren davon, wenn sie ein partnerschaft-
liches Verhältnis leben – in der Ehe, im Beruf und in 
vielen anderen Bereichen.

Vielfalt
Seriöse GM-Vertreter betonen, dass es ihnen um 

Vielfalt, nicht um Uniformität oder Gleichmacherei 
geht. Vielfalt und Polarität (Mann und Frau) schlie-
ßen sich nicht gegenseitig aus. Es gibt nicht die eine 
Männlichkeit oder die eine Weiblichkeit, sondern eine 
Vielfalt von Männlichkeiten und Weiblichkeiten in je-
weils ganz unterschiedlichen Ausprägungen. Wenn es 
auf Männerseminaren darum geht, was männlich und 
was weiblich ist, macht man immer wieder die Erfah-
rung: Männer können mit den Zuordnungen nicht 
völlig übereinstimmen, sie identifizieren sich teilwei-
se auch mit der Spalte „weiblich“. Sind das etwa keine 
„richtigen“ Männer? Im Gegenteil: Das sind Männer, 
die ihre weiblichen Anteile wahrgenommen und mög-
licherweise integriert haben – und so zu ganzen Män-
nern geworden sind.

Auch dieser Gedanke ist vom Schöpfungsbericht ab-
zuleiten: Gott schnitt den Menschen nicht einfach in 
zwei verschiedene Teile – männlich und weiblich. Die 
Frau ist aus dem Mann, zugleich aber eigene Schöpfung 
(1 Mose 2,22). Hier sind sowohl die Ähnlichkeit von 
Mann und Frau („Rippe“ des Mannes) als auch ihre In-
dividualität grundgelegt, die sich vielfältig entfaltet. 

Für uns Männer heißt das, vielfältige männliche We-
sensarten, Ausdrucksformen und Lebensstile nebenei-
nander stehen zu lassen; für die Männerarbeit bedeutet 

Einige Auswirkungen von Gender Mainstreaming für die Männer

Weitere Infos
www.bmfsfj.de/gm/hintergrund
www.gender-mainstreaming.net
www.genderkompetenz.info
www.iaiz.de/Publikationen/Doege_2009MS.pdf
www.dijg.de
http://www.ojc.de/2006-salzkorn.html
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PARTNERSCHAFT

Nicole Schenderlein 
ist Redakteurin und Ko-
lumnistin bei Adam 
online und leitet mit ih-
rem Mann einen christ-
lichen Seelsorge- und 
Beratungsdienst (www.
kleiner-leuchtturm.de). 

Es gibt allerlei Witze über die ersten Kapitel der 
Bibel. Fast jeder kennt die Geschichte von Adam 

und Eva und ihren Rauswurf aus dem Paradies. Die 
Männer kalauern: „Die Frau ist an allem Schuld, wer 
ist auch so dumm und hört auf eine Schlange?“ und 
die Frauen kontern zurück: „Ach was – als Gott den 
Mann schuf, übte sie nur.“ So gegensätzlich die zwei 
Positionen auch sind, eines haben sie gemeinsam: Sie 
haben beide unrecht. Beide Lager sind oft, ohne es zu 
ahnen, mitten drin im Übel, der nach dem Sündenfall 
stattgefunden hat. Sie befinden sich im gegenseitigen 
Machtkampf. 

In Talkshows und sogar in Predigten werden immer 
wieder humorvolle Sprüche über den Unterschied von 
Frau und Mann zitiert, manche Comedians verdienen 
sich damit sogar nicht nur ihren Lebensunterhalt, son-
dern eine goldene Nase. Dahinter steckt jedoch die 
größte Machenschaft des biblischen Kriechtiers, die bis 
heute überlebt hat: der Krieg zwischen Mann und Frau. 

Dass wir in einer Ellenbogengesellschaft leben, ist 
weithin bekannt, aber dass jedes Paar sich in einem 
Wettbewerb miteinander befindet, blenden wir lieber 
aus. Dabei gibt es in jeder Beziehung Machtkämpfe; das 
Magazin „Psychologie Heute“ hat in seiner Juliausgabe 
dieses Jahres genau das zum Titelthema gemacht. Auch 
unter Christen sind diese Machtkämpfe weit verbrei-
tet und werden sogar als biblisch gerechtfertigt. Doch 
hat Gott sich das wirklich so vorgestellt, dass der Mann 
über die Frau herrscht, die Frau sich dagegen aufbäumt, 
der Mann sie wieder niedertrampelt, die Frau auf ihn 
einhackt und der Krieg immer so weitergeht?  

Gott hat Menschen geschaffen, weil er Beziehungen 
liebt

Wenn wir wissen wollen, wie Gott sich das Zusam-
menleben von Mann und Frau eigentlich gedacht hat, 
müssen wir uns die ersten Seiten der Bibel noch ein-
mal genauer ansehen. Dort heißt es direkt am Anfang 
im ersten Kapitel: „So schuf Gott den Menschen als 
sein Ebenbild, als Mann und Frau schuf er sie“ (1 Mose 
1,27). Gott schuf Männer und Frauen also gleichwertig 
als ein Abbild seiner selbst. Das heißt: Mann und Frau 
spiegeln zusammen Gottes Wesen wider.

Gemeinsam bekommen sie auch denselben Auftrag: 

dies eine Vielfalt an Angeboten, um alle 
Arten von Männern zu erreichen.

Unter GM-Vertretern gibt es freilich 
auch solche, die eine Vielfalt im Sinne ei-
ner freien Geschlechterwahl propagieren: 
Jeder soll sich das Geschlecht oder den 
Geschlechtermix auswählen, der gerade 
zu ihm passt und ggf. entsprechende Ver-
änderungen vornehmen. Von einer christ-
lichen Anthropologie her ist das abzuleh-
nen, da jeder einzelne Mensch von Gott 
als Mann oder Frau geschaffen wurde.

Defizitbilder von Männlichkeit abbauen
Die gegenwärtige GM-Diskussion ten-

diert dazu, Männer und Männlichkeit 
überhaupt eher negativ bzw. defizitär dar-
zustellen. Dabei werden gerne einseitige 
Täter-Opfer-Schemata verwendet („Män-
ner unterdrücken Frauen“), Statistiken 
undifferenziert herangezogen (höherer 
Anteil männlicher Kriminalität) oder glo-
bale Probleme pauschal auf Männer bzw. 
Männlichkeit zurückgeführt („Männer 
führen Kriege“).   

Indem wir Männer aufhören, immer 
den „starken Max“ zu spielen und auch 
unsere schwachen und sensiblen Seiten 
offenbaren, werden uns andere als weni-
ger bedrohlich wahrnehmen. Wenn wir 
Männer mehr Verantwortung überneh-
men, uns stärker für Benachteiligte enga-
gieren, Schutzfunktionen ausüben, uns 
für mehr Gerechtigkeit auf allen Ebenen 
einsetzen, kann männliche Initiative als 
positiv erlebt werden.

Männer sind anders – Frauen auch
Die gegenwärtige Gender-Diskussion 

sollten wir ernst nehmen, denn sie wird 
ihre Spuren in unserer Gesellschaft hinter-
lassen. Als Männer sind wir herausgefor-
dert, genau hinzuhören, wo berechtigte 
Anliegen vertreten werden und wo man 
über das Ziel hinausschießt oder gar anti-
christliche Thesen vertritt. Was auch im-
mer für rechtliche und gesellschaftliche 
Rahmenbedingungen positiver oder ne-
gativer Art hergestellt werden, es liegt 
an uns, was wir wie umsetzen in den Be-
reichen, in denen wir Verantwortung tra-
gen. Für das Bild von Mann und Frau, das 
wir an unsere Kinder weitergeben, sind 
wir selbst in erster Linie verantwortlich.

AO

 „Als Mann und Frau schuf er sie“
Was die Bibel über die Identität von Männern und Frauen sagt
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„Vermehrt euch, bevölkert die Erde, und nehmt sie 
in Besitz!“ (1 Mose 1,28). Beide bekommen die Fähig-
keiten dazu, diesen Job auszuführen und werden dafür 
von Gott gesegnet. 

Erst nachdem Gott den Menschen – als Mann und 
Frau – geschaffen hatte, fand er, „es war sehr gut!“ 
(1 Mose 1,31). Bis hierhin können wir also kein Macht-
gefälle feststellen. Im Gegenteil: Wir erfahren etwas 
sehr Wichtiges über den Schöpfer der Menschen: Er ist 
beziehungsorientiert und wünscht sich ein „Ebenbild“, 
mit dem er kommunizieren kann, und ist rundum zu-
frieden mit diesen Geschöpfen. 

Die Lügenmärchen des Geschlechterkampfes
Im zweiten Kapitel wird die Schöpfungsgeschichte mehr 

im Detail beleuchtet. Diese Erzählweise finden wir in der 
Bibel häufiger. Zur orientalischen Erzähltradition gehörte 
eine Rahmengeschichte und danach eine Geschichte, die 
das Geschehen wie eine Kamera näher heranzoomt. Es 
gibt also keine zwei Schöpfungsberichte, sondern Kapitel 
eins bildet die Grundlage für Kapitel zwei.

Hier wird vom Menschen erzählt – also von der Gat-
tung Mensch selbst, zunächst ohne Geschlecht. Wie-
der wird deutlich, wie sehr Gott Beziehungen schätzt, 
denn er stellt fest: „Es ist nicht gut, dass der Mensch al-
lein lebt. Er soll eine Gefährtin bekommen, die zu ihm 
passt!“ (1 Mose 2,18). 

Diese Stelle wird oft zum Diskussionspunkt, weil es in 
manchen Bibelübersetzungen heißt, Gott macht dem 
Menschen eine „Hilfe“. Patriarchen werden sich hier be-
stätigt fühlen und sagen: „Gott hat von Anfang an ge
plant, dass meine Frau mich bedienen und sich mir un-
terwerfen soll.“ Und Feministinnen werden einwerfen: 
„Kein Wunder, dass Gott die Frau geschaffen hat, allei-
ne kriegen die Kerle das nicht auf die Reihe.“ So weit der 
Feminismus und der Chauvinismus auch auseinanderlie-
gen, beide haben wieder gemeinsam unrecht. Gott schafft 
aus dem ersten Menschen einen zweiten Menschen, weil 
er beziehungsorientiert ist: Gott möchte nicht, dass wir 
uns alleine durchkämpfen, sondern gemeinsam als „ein 
Fleisch“ das Leben meistern. Von Machtkampf ist auch 
hier keine Rede. Im Gegenteil: Gott verbindet Mann und 
Frau ganz tief miteinander, weil er die Frau aus dem Mann 
schafft. „Aus der Rippe formte er eine Frau und brachte 
sie zu dem Menschen“ (1 Mose 2,22). 

Doch auch hier werden wieder Stimmen laut. Männer sagen: „Die Frau 
ist ein Teil von mir, also darf ich auch über sie herrschen.“ Die Frauen er-
widern: „Bei Modell zwei hat Gott endlich alles richtig gemacht.“ Erneut 
sind beide derselben Lüge aufgesessen: Denn der Mensch bekommt erst 
durch die Erschaffung des zweiten Menschen seine Geschlechtsidentität. 
Erst durch den Unterschied wird der Mensch zu Mann und Frau.

Als der Mensch die Frau sieht, sagt er: „Endlich gibt es jemanden wie 
mich! Sie wurde aus einem Teil von mir gemacht – wir gehören zusam-
men!“ (1 Mose 3,23). Gott hat also genau gewusst, wie sehr sich der 
Mensch nach einem Gegenüber gesehnt hat – diese Sehnsucht entspricht 
dem Bilde Gottes, da auch er sich nach einem Gegenüber sehnt. Frau und 
Mann sind sehr eng miteinander verbunden, sie haben eine gemeinsame 
„Rippe“, sind „ein Fleisch“ und schämen sich nicht voreinander. Sie lieben 
und akzeptieren einander so, wie sie sind, und kennen keinen Makel und 
keinen Fehler aneinander. Es gibt also keine Streitpunkte, keinen Macht-
kampf, weil es nichts gibt, worum sie kämpfen müssten. 

Die Sache mit der Schlange
In Kapitel drei kommt jedoch die Schlange mit der verbotenen Frucht ins 

Spiel – ein viel genutztes Motiv in der Kunst und der Werbung – ein The-
ma, das uns immer wieder beschäftigt, und das zurecht. Ob nun die Frau 
oder der Mann Gottes Gebot übertritt, ist nicht wichtig, denn in Gottes 
Augen bilden sie eine Einheit. Die Folge dieses Übertritts ist jedoch verhee-
rend und hält bis heute an: Der Mensch zerstört die innige Beziehung zu 
Gott und dadurch auch die Beziehung zueinander. Schuld tritt in das Le-
ben des Menschen und damit auch der Versuch, sich mit seiner Schuld vor 
Gott und einander zu verstecken und zu verteidigen. Plötzlich schämen sie 
sich ihrer Nacktheit. 

Als Gott Adam fragt, ob er von der Frucht gegessen hat, antwortet dieser: 
„Aber die Frau, die du mir gegeben hast, reichte mir eine Frucht – deswegen 
habe ich davon gegessen!“ (1 Mose 3,12). Die Freude über sein von Gott ge-
schenktes Gegenüber ist verflogen: Die Frau ist daran schuld, aber nicht er, 
verteidigt sich Adam, und schiebt die Schuld indirekt noch auf Gott selbst, 
immerhin hätte er diese Probleme nicht, wenn Gott ihm nicht diese Frau ge-
geben hätte. Eva wiederum schiebt die Schuld auf die Schlange: „Die Schlan-
ge hat mich dazu verführt!“, verteidigt sie sich (1 Mose 3,13). 

Gott ist über diese Lügerei mächtig sauer und verbannt die Menschen 
aus dem Paradies, was nicht nur Gottesferne zur Folge hat, sondern auch 
die Unterwerfung der Frau unter den Mann und der damit verbundene 
Machtkampf, der bis heute anhält. 

Die Erlösung durch Jesus
Dieser Krieg muss jedoch nicht anhalten, und Beziehungen können heu-

te genauso heil werden wie damals zu Zeiten des Paradieses. Auch wenn 

 „Als Mann und Frau schuf er sie“
Was die Bibel über die Identität von Männern und Frauen sagt
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ONLINE MIT GOTT

Viele Männer ziehen den Fußballplatz, die Entspan-
nung, die Arbeit oder den Fernseher einem Got-

tesdienst vor. Verschanzt hinter plausiblen Ausreden, 
schicken sie ihre Frauen in die Gemeinden, während 
sie selbst immer seltener kommen. So sinkt die Quo-
te der christlich interessierten Männer konstant, und 
man gewinnt leicht den Eindruck: Christentum ist nur 
noch etwas für Frauen, die christlichen Männer sind 
am Aussterben!

Der Exodus aus den Gemeinden
Folgt man jedoch aktuellen Aussagen christlicher Lei-

ter, so findet derzeit etwas noch Beunruhigenderes im 
christlichen Lager statt: Ein Exodus aus den verfassten 
Kirchen scheint begonnen zu haben. Dabei ist nicht die 
Rede von den ohnehin kirchlich Entfremdeten; gerade 
geistlich reife, stabile Menschen gehen neue Wege und 
kehren ihren Gemeinden den Rücken zu. Sie tun dies 
nicht etwa, weil sie ihrem Glauben abgeschworen hät-
ten oder Rebellen wären, sondern weil sie auf der Su-
che nach authentisch gelebtem Glauben sind und ih-
nen die vielfach programmatischen Angebote der Ge-
meinden kaum Antworten auf ihre Fragen liefern. 

Dabei hat gerade in jüngerer Zeit eine Studie der bei-
den Großkirchen („Männer in Bewegung“) etwas Be-
merkenswertes zu Tage gebracht: Gerade unter Män-
nern ist das Interesse an Spiritualität und Religiosität 
in den vergangenen Jahren deutlich angestiegen. Aller-
dings scheint der Großteil von ihnen unbemerkt am 
christlichen Lager vorbeizuziehen. 

Wie lässt sich ein solches Phänomen erklären? Ha-
ben diese Leute keine Lust mehr, sich an einer Ge-
meinschaft mit anderen Christen verbindlich zu betei-
ligen, sind sie etwa undiszipliniert oder gar zu inner-
lichen Verweigerern geworden? Oder gibt es völlig an-
dere Gründe, die Männer dazu bewegt, ihren Hunger 
nach Transzendenz außerhalb der verfassten Gemein-
den zu stillen?

Männer ohne Kirche – dafür aber Männerkirchen?
In Anbetracht der oben beschriebenen Situation 

ist es tröstlich, wahrzunehmen, dass es auch Män-
ner gibt, die zusammenkommen, um sich mit Chri-
stus und ihrer ganz persönlichen Glaubensentwick-
lung aktiv auseinanderzusetzen – und nicht nur Fuß-

Gott den Menschen verstoßen hat, so bleibt 
Gottes Sehnsucht nach Beziehung bestehen 
und zieht sich wie ein roter Faden durch die 
Bibel. Gott geht mehrere enge Bündnisse 
mit Menschen ein, bis er sich selbst in Ge-
stalt von Jesus auf die Erde schickt, um den 
Menschen noch näher zu sein, um wieder 
eine Brücke zu schlagen, um die Distanz 
zwischen ihm und uns zu überwinden. 

Bis zu den Zeiten Jesu hat der Mann die 
Frau Jahrhunderte lang unterjocht und in 
ihren Bedürfnissen beschnitten, sie behan-
delt wie Vieh. Doch Jesus verhält sich im 
Neuen Testament gegenüber den Frauen ra-
dikal anders. Immer wieder predigt er vor 
Frauen und Männern und richtet seine Bot-
schaften an beide, als wären sie eins – denn 
das sind sie in seinen Augen immer noch. 
Zu seinen Anhängern gehören Frauen, und 
als er nach seinem Tod aufersteht, wird er 
zuerst von zwei Frauen gesehen (was die 
Männer ihnen dann zunächst nicht glau-
ben). 

Jesus war das Liebesgebot sehr wichtig, er 
wiederholt es mehrfach: „Liebt einander! So 
wie ich euch geliebt habe, so sollt ihr euch 
auch untereinander lieben“ (Joh 13,34). 
Wie sollen die Menschen einander lieben, 
wenn einer den anderen unterjocht? Liebe 
schließt Unterdrückung aus. 

Doch nicht nur Jesu Verhalten und Bot-
schaft prägt das Zusammenleben von Mann 
und Frau neu, vor allem sein Tod am Kreuz 
und seine Auferstehung machen einen Neu-
anfang möglich. Mit ihm stirbt die Sünde, 
die den Menschen von Gott trennt, und 
ein neues Leben kann beginnen – auch zwi-
schen Mann und Frau. 

Machen wir einen Unterschied?
Sicherlich gibt es noch viel mehr Bibel-

stellen, an denen sich die Gemüter erhit-
zen. Das Thema soll hier nur am Rande ge-
streift und neugierig gemacht werden auf 
das Buch der Bücher. Weitere hilfreiche Aus-
führungen finden Sie auch in den beige-
fügten Buchtipps. Wichtig ist jedoch diese 
eine Erkenntnis: Gott wünscht sich gesun-
de Beziehungen zu uns Menschen und ge-
sunde Beziehungen für uns Menschen un-
tereinander, auch zwischen Mann und Frau. 
Er möchte, dass wir unsere Einheit in ihm 
erkennen; wir sind unterschiedlich geschaf-
fen, aber als Gottes Ebenbild, das zusam-
mengehört. 

Wollen wir also in Zukunft mitlachen, 
wenn Chauvis und radikale Feministinnen 
ihre Witze reißen? Sagen wir dem Macht-
kampf den Kampf an oder fügen wir uns 
den Lügen der Schlange? „Emanzipieren“ 
wir uns? Denn „Emanzipation“ bedeutet: 
Etwas aus der Hand geben. Geben wir also 
die Macht aus der Hand und überlassen uns 
Gottes gutem Plan von einem partnerschaft-
lichen Verhältnis zueinander? Lieben wir ei-
nander? Machen wir einen Unterschied? AO

Auf dem Weg in

Beziehungen

Weiterführende 
Literatur:

n Frauke Bielefeldt, Die 
Sache mit der Rippe – 
Die himmlische Idee 
von den Geschlechtern, 
Gerth Medien 2007

n Marilyn B. Smith 
& Ingrid Kern, Ohne 
Unterschied? – Frauen 
und Männer im Dienst 
für Gott, 2. Auflage, 
Brunnen Verlag 2005
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und Wertschätzung, um immer tief-
er in das Geheimnis der Einheit hi-
neinzuwachsen, das einen Gegen-
pol zu aller Uneinheit, Feindschaft 
und Spaltung bildet.

Postmoderne Menschen suchen 
nicht primär Dienstgruppen, son-
dern Beziehungen. Sie sind auf der 
Suche nach gelebtem Glauben, der 
authentisch und ganzheitlich ist 
und der unmittelbare Zugänge zu 
Gott ermöglicht. Bezogen auf Ge-
meinden, heißt das: Es geht nicht 
darum, nur Pflaster zu verkleben, 
Krücken zu verteilen und geistliche 
Krankenhäuser zu betreiben! Sich 
um die Heilung des ganzen Men-
schen zu kümmern, gehört zwar we-
sentlich zum christlichen Auftrag, 
aber wir dürfen nicht dort stehen 
bleiben; noch wichtiger ist es, Men-
schen zu reifen Persönlichkeiten zu 
formen, die von sich wegschauen 
können, die sich nicht verstecken, 
sondern die in Beziehung mit ande-
ren und mit Gott leben können. Sol-
che Menschen – Männer und Frauen 
in Gemeinden und Glaubensge-
meinschaften – bilden durch ihre 

Echtheit und ihren Umgang 
miteinander einen Kontra-
punkt zur Beziehungslosig-
keit unserer Zeit und lie-
fern wirkliche Antworten 
für spirituell Suchende. Eine 
Männerarbeit, die Männern 
hilft, beziehungsfähiger zu 
werden, ist ein wesentlicher 
Schritt dorthin. 

Fromme Checklisten
Viele Christen scheinen 

eine Art „Checkliste from-
mer Aktivitäten“ mit sich 
herumzutragen: Habe ich 

Dr. Patrick Hamilton, 
wohnhaft in Seeheim-
Jugenheim, engagiert 
sich in der Hauszellen-
bewegung und arbei-
tet derzeit als IT- und 
Management-Coach.

Auf dem Weg in

Beziehungen

ball, Fahrzeuge oder Sach-Diskussionen die gemein-
same Zeit prägen. Hier können Männer in sicherer At-
mosphäre über Tabuthemen sprechen und auch Trä-
nen fließen lassen, positive Erfahrungen miteinander 
machen, Aha-Effekte erleben und füreinander einste-
hen. Auf einmal geht es nicht in erster Linie um christ-
liche „Arbeitsgemeinschaften“, in denen man ein Pro-
jekt oder Programm durchzieht, ohne einander wirk-
lich kennen zu lernen.

Solche Treffen sind speziell deshalb so wichtig, weil 
oftmals gerade die männlichen Defizite Wachstum, 
Freiheit und Durchbrüche in Gemeinden verhindern. 

Diese gemeinsame Beziehungs-Erfahrung, dieser auf 
männliche Bedürfnisse abgestimmte offene Raum kann 
allerdings auch zum Risikofaktor für Gemeinden wer-
den, denn: Wenn Männer anfangen, sich in solchen 
beziehungsorientierten christlichen Gruppen zu tref-
fen, in denen männerrelevante Themen behandelt 
werden, dann erscheint dies Vielen wesentlich attrak-
tiver als das, was ihnen in herkömmlichen Gemeinden 
begegnet.

 Braucht es da zu wundern, dass solch eine Männer-
gruppe für Einzelne in den Rang einer privaten Ersatz-
gemeinde aufsteigt, vielleicht, weil man sich ohnehin 
nur als Gast in der eigenen Gemeinde fühlt? Nun hat 
man endlich einen Kreis für sich gefunden, der offen 
ist, der Raum zum Atmen gibt und in dem Beziehung 
in männlicher Note gelebt werden kann. – Aber ist das 
Gemeinde in dem Sinne, wie es das Neue Testament be-
schreibt?

Männer und Frauen gemeinsam unterwegs
Zentrale Botschaft des Neuen Testaments 

ist, dass sich Männer und Frauen gemeinsam 
auf den Weg machen, um von Christus ver-
ändert zu werden, ja, um ihm immer ähn-
licher zu werden. So wichtig Männerar-
beit auch sein mag, letztlich geht es darum, 
dass Männer und Frauen zusammen Gottes 
Reich bauen, was soviel bedeutet wie: Gottes 
Wesen und Wirken für Menschen sichtbar 
und erfahrbar zu machen – im Miteinan-
der, das von Liebe und Achtung geprägt ist. 
Hier bringen sich Männer und Frauen ein, 
auf Augenhöhe, in gegenseitiger Ergänzung 

am Sonntag den Gottesdienst be-
sucht? War ich am Mittwoch im Bi-
belkreis? Habe ich heute meine Stil-
le Zeit gemacht? Das sind alles gute 
Dinge, aber wenn sie für mich oder 
für andere zum Maßstab meines 
Glaubenslebens werden, wird es ge-
fährlich. Die Echtheit meines per-
sönlichen Glaubens wird nicht an 
der Anzahl meiner geistlichen Pro-
gramme oder frommen Aktivitäten 
sichtbar, auch nicht an meiner Bi-
belkenntnis, sondern inwieweit 
sich mein Glaube an Jesus in mei-
nen Beziehungen niederschlägt. 

Oder um es ein wenig provokanter 
auszudrücken: Können Außenste-
hende, also Menschen, die nicht in 
eine Gemeinde gehen, die vielleicht 
nicht einmal Christen sind, an 
meinem persönlichen Lebensvoll-
zug, an meinem Umgang mit ande-
ren etwas wahrnehmen, das sie nei-
disch machen könnte? Neidisch auf 
das, was ich durch meinen persön-
lichen Glauben an Jesus Christus er-
halten habe und was sich in meinem 
Beziehungsalltag ausdrückt? Hier 
liegt der eigentliche Gradmesser des-
sen, was echten Glauben ausmacht. 
Wenn mein Leben nicht meine per-
sönliche Beziehung zum Herrn der 
Gemeinde – Jesus Christus – wider-
spiegelt, so ist christlicher Glaube 
in seinem täglichen Praxisvollzug 
nicht besser als irgendeine der vie-
len Religionen oder religiösen Strö-
mungen unserer Tage.

Deswegen wollen wir – Männer 
und Frauen – unseren Glauben nicht 
für uns behalten, nicht dem from-
men Aktionismus frönen, sondern 
wie Jesus auf Menschen zugehen und 
sie von der Wirklichkeit Gottes über-
zeugen – zur Not mit Worten. AO
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 „Ihr wart doch immer das Traumpaar! Nach außen hat 
immer alles so schön gewirkt“, zitierte einer der Män­

ner seine Freunde. Und dann beschrieb er, wie wenig 
der schöne Schein ihm half, tatsächlich in seiner Ehe zu 
leben. Dabei war immer alles ganz harmonisch gewe­
sen. „Wir haben uns zu Tode geschont“ hörte ich einen 
anderen mit einem Seufzer seine gerade zerbrochene 
Beziehung kommentieren.

Wir saßen im Kreis auf dem Boden – zwölf Männer, die 
etwas sehr Radikales taten: Sie sprachen ganz offen und 
ehrlich über sich selbst und ihre Beziehungen. Mir ging 
meine eigene Geschichte durch den Kopf, die gar nicht 
so anders war. Und bei der es genauso eine Außen- und 
eine Innenansicht gibt.

Glückliche und schwierige Jahre
Meine Frau und ich hatten jung geheiratet, und alle 

waren der Meinung, wir würden ja so gut zusammen-
passen. Es folgten glückliche Jahre und schwierige Jah-
re. Die Kinder kamen, mit allem, was Kinder halt so für 
eine Beziehung bedeuten: Staunen, Schlafmangel, lie-
bevolle Momente und blanke Nerven. Wir waren in der 
Gemeinde engagiert und trugen sogar Leitungsverant-
wortung. Uns war klar, dass wir zusammen mit Jesus 
den Rest unseres Lebens teilen würden.

Aber da gab es diese Dinge, über die wir nie gespro-
chen hatten: Nervige Punkte, die immer wieder bei all-
täglichen Situationen zum Vorschein kamen, die wir im-
mer wieder mit immer demselben Ergebnis besprachen 
und sie dann sein ließen, bis zum nächsten Mal. Erwar-
tungen, die jeder von uns an sich selbst hatte und ir-
gendwie auch an den anderen. Und nagende Fragen, die 
aus der eigenen Lebensgeschichte kamen und auf die es 
nie eine wirkliche Antwort gegeben hatte. Die manch-
mal so Furcht einflößend waren, dass man sie nicht mal 
denken konnte. Daraus entstand viel Frust, der bei mir 
auch schon mal in eine zynische Bitterkeit kippte.

Der Crash kam, nachdem ich meine Arbeit verloren 

hatte. Es begann eine Zeit, in der ich vieles in meinem 
bisherigen Leben in Frage stellte. Die vielen Span-
nungen, die es unter der Oberfläche unserer Ehe schon 
so viele Jahre gegeben hatte, brachen auf einmal offen 
hervor. Es herrschte Eiszeit in der Familie. Und wenn 
wir auch versuchten, die Risse zu kitten, so wurden sie 
doch immer größer und breiter. Die Kinder wollten wir 
raus halten, aber sie spürten auch ohne Worte die Dau-
erspannung im Raum.

Alles aus?
Als meine Frau über Trennung sprach, hatte ich echte 

Angst. Noch nie in meinem Leben hatte ich allein ge-
lebt, und mich als guter Christ zu trennen – das hatte 
ich mir nie vorstellen können! Ich sah mich schon al-
lein in einer Wohnung vor mich hingammeln. Meine 
gläubigen Freunde würden mit dem Finger auf mich 
zeigen, und ich wäre sozial völlig isoliert. Gott würde 
sich von mir abwenden.

Nichts davon ist eingetreten. Die Trennung empfand 
ich als heilsam, sowohl für mich, als auch für meine 
Frau, und in gewisser Weise auch für die Kinder. Sicher 
empfanden sie beides, Schmerz und Erleichterung. Na-
türlich hätten sie gerne eine intakte Familie; aber die 
Spannungen vorher fanden sie auf jeden Fall schlim-
mer als die Trennung und haben mehr darunter gelit-
ten. Und ich für meinen Teil stelle durch den Abstand 
fest, dass die Beziehung zu ihnen bewusster geworden 
ist. Ich bin halt nicht einfach „da“, sondern muss be-
wusst etwas mit ihnen zusammen machen.

Eine Trennung ist schmerzhaft und belastend; aber 
zusammen zu bleiben, ist offenbar auch nicht das All-
heilmittel. „Es kann doch nicht Gottes Wille sein, dass 
sich zwei Menschen bis an ihr Lebensende miteinander 
quälen, nur weil sie nicht zusammenpassen,“ meinte 
meine Frau einmal. 

So leben wir also getrennt, jetzt wieder als Freunde. 
Wie die Geschichte ausgeht, ist noch offen. Sicherlich 
aber nicht mit einer Patentlösung. Anonymus

Aus der Traum
Wenn es miteinander doch nicht klappt
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MUSIKER AUSGEHORCHT MÄNNERGESUNDHEIT

M an muss ihn ge­
hört, am besten 

live gesehen haben! 
Der in Graz/Österreich 
lebende Musiker gibt 
auch immer wieder in 
Deutschland Konzerte, 
im Dezember ist er 
wieder mit seinem Pro­
gramm  „Bluesy Christ­
mas“ unterwegs und 
buchbar (vielleicht auch 
für einen Männertag?).

Welche Instrumente 
haben es Ihnen 
besonders angetan? 
 

Für welchen Musikstil 
haben Sie sich 
entschieden?   

Was wollen Sie 
mit Ihrer Musik 
aussagen? 
 
 
 

Wie wirkt sich Ihr 
Glaube auf Ihre Musik 
/ Ihre Lieder aus? 
 
 
 
 

Welchen männlichen 
Musiker sollte Mann  
gehört haben? 
 
 

Welche weibliche 
Musikerin sollte 
Mann gehört haben? 

Was meinen Sie, 
haben Männer einen 
anderen Bezug zu 
Musik als Frauen? 

Was ist für Sie 
männlich? 
 

Ihr Lebensmotto als 
Mann? 

 

Alle Saiteninstrumente, hauptsächlich die akustische Gitarre, 
und sonst alles, was klingt, swingt, groovt – also Banjos, Man-
dolinen, Fretless Bässe, Whistles, Percussionteile, Lap Steels 
und alle Arten von Gitarren. 

Noch immer für keinen bestimmten, dazu bin ich zu neugierig. 
Ich tüftle ständig. Aber meine Wurzeln liegen im Folk, Blues 
und Fingerstyle, Ragtime.

Gute Frage. Ich mache ja sowohl instrumentale Musik wie 
auch Songs. Nur – was kann instrumentale Musik aussagen? 
Vermutlich für jeden etwas anderes, insofern ist sie eigentlich  
auch ein prophetisches Medium. Mein eigentlicher Wunsch ist 
es, dass Gott etwas sagt. Und was auch  immer Gott den Leuten 
dann sagt: Es ist sein Ding. 

Erstmal dadurch, dass ich mich darum bemühe, qualitativ 
hochwertige, saubere Arbeit zu machen. Das ist mein Job als 
Verwalter meiner Begabung, ganz nach Psalm 33,3: „Spielt so 
gut ihr könnt, mit ganzer Freude.“ Das ist das Schöne daran: 
Es geht nicht um kalte Perfektion, sondern darum, aus vollem 
Herzen sein Bestes zu geben. Das gilt sowohl für Live als auch 
für die Studioarbeit.

Martin Moro natürlich! Ich höre ihn täglich stundenlang – 
beim Üben ... Nee, mal im Ernst, die Liste wäre ellenlang, weil 
es einfach so viel gute und hörenswerte Musik gibt. Das geht 
von Sting über Bruce Cockburn zu James Taylor und vielen an-
deren.

Genauso lange Liste: Shawn Colvin, Patty Larkin, Mavis Stap-
les – um nur einige zu nennen. Kurzum: Überall, wo mit Herz 
und Hirn musiziert wird, höre ich gerne zu.

Habe ich noch nie darüber nachgedacht. Im Gitarrenbereich 
sind Männer vermutlich leichter durch technische Tricks zu be-
eindrucken, Frauen nehmen wahrscheinlich eher die Gesamt-
heit der Darbietung wahr. Ist aber auch nur eine Vermutung.

Puh, an der Frage haben sich schon ganz andere die Finger ver-
brannt. Aber ein typisch männliches Problem ist: zu viel Ar-
beit, zu wenig Ehe und Familie.

Vermeide Fragebögen, die solche Fragen 
stellen! Aber bleib an Jesus dran. AO

Schluss mit dem 
Heldentum 
Männlichkeit in der Krise

Es ist eine allgemein bekannte und 
betrübliche Tatsache: Männer sterben 
wesentlich früher als Frauen. Momen-

tan liegt in Deutschland die Differenz der 
mittleren Lebenserwartung bei rund fünf 
Jahren. Frauen werden durchschnittlich 82, 
Männer nur 77 Jahre alt. Die Sterblichkeits-
rate der Männer zeugt von deren schlech-
terem Gesundheitszustand. Sie sind anfäl-
liger als Frauen und stärker von schweren 
Krankheiten betroffen. Dass dieser Befund 
wie von Natur gegeben allgemein akzep-
tiert wird, ist fatal …

Seit Jahren gibt es einen Frauengesund-
heitsbericht, aber noch immer keinen Be-
richt über Männergesundheit. Aus einer 
solchen Studie könnten krankheitsrelevan-
te Benachteiligungen der Männer ersicht-
lich und ein Bewusstsein über die Män-
nergesundheit entwickelt werden. Denn es 
ist erschreckend wenig über die kulturellen 
und sozialen Ursachen von Erkrankungen 
der Männer bekannt. Sich damit auseinan
derzusetzen, hieße Lebenshilfe zu leisten ... 

Es sind nämlich nicht die biologischen 
Gegebenheiten, wovon die Lebensdau-
er eines Mannes vorrangig beeinträchtigt 
wird ... Überwiegend verantwortlich für die 
schlechte Gesundheit des Mannes sind 
kulturelle und soziale Faktoren. Das bedeu-
tet nichts anderes, als dass es Einflüsse 
gibt, die vermindert und Erkrankungen, die 
vermieden werden könnten. Viele der Ri-
sikofaktoren sind zwar allgemein bekannt, 
werden aber zu wenig beachtet – eine fal-
sche Ernährung oder die Selbstüberforde-
rung, wenn der Mann nach Macht und Sta-
tus strebt. Es ist einerseits der traditionelle 
männliche Lebensstil, das beharrliche Fest-
halten an der dem Mann zugeschriebenen 
Führungsrolle, woraus Verhaltensweisen 
erwachsen, die sein körperliches und seeli-
sches Vermögen stark überfordern können. 
Andererseits sind es konkrete soziale und 
ökonomische Zwänge wie Lebens- und Ar-
beitsbedingungen, die sich negativ auf die 
Gesundheit des Mannes auswirken …

Gesundheitsbewusst zu leben könn-
te damit beginnen, dass der Mann das ty-
pisch männliche Leistungs- und Karriere-
denken als sein wichtigstes Lebensgebot 
in Frage stellt und im Gegenzug mehr für 
seine Gesunderhaltung tut ... 

Buchauszug mit freund-
licher Genehmigung 
des Verlags: Anne 
Stabrey, Sorge für 
dich, so lebst du län-
ger. Über Männlichkeit 
und Männergesundheit, 
Brandes & Apsel Verlag, 
Frankfurt/M 2009, 156 
Seiten, 14,90 Euro, ISBN 
978-3-86099-595-2

 „Mein eigentlicher Wunsch ist 
es, dass Gott etwas sagt.“

Interview mit Martin Moro

Nähere Infos, Hörbeispiele 
und Videos finden Sie auf 
der Internetseite von Martin 
Moro: www.martinmoro.com

Rubriken

NEU
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3. Männer zeigen Aufmerksamkeit, 
indem sie Fragen stellen. Die Suche 
nach Sachantworten hilft Männern, 
ihr Gesicht zu wahren. Die Männern 
unterstellte Wort-Armut (Frauen be-
nutzen am Tag 25.000 Wörter, Männer 
15.000) überwindet man durch gute, 
öffnende, aufeinander aufbauende 
Fragen – Warum, wodurch, wie ...? So 

ist es Männern möglich, ihre Erfahrung 
differenziert ins Gespräch einzubringen. 

4. Männer betrachten ihre Umwelt als Herausforderung. 
Der männliche Gestaltungswille sucht nach Veränderung 
– Männer haben ständig etwas zu tun. Sie „jagen“ beim 
Einkauf Sachen. In der Ehe sucht der Mann (hoffentlich) 
die nächste Herausforderung, die Frau eher Geborgenheit. 

Wie kann der legitime Gestaltungswille des Mannes zum 
Zug kommen? Welche lohnenden Ziele (groß genug als 
Herausforderung, klein genug, sie erreichen zu können) 
muss Männerarbeit setzen? Der Mann braucht Erfolgser-
lebnisse, den „Ich-kann-das-machen“-Effekt! Das steht in 
Spannung zur „Sache des Glaubens“, wenn zu schnell von 
„Geschenk, Gnade, Empfangen“ die Rede ist. 

5. Männer legen Wert auf Regeln und Prinzipien. Das 
schafft Ordnung, damit wird ihre Lage berechenbar und 
„bequem“, sie stellt keine Bedrohung dar. Beides verusacht 
aber Distanz zu den eigenen Gefühlen und zu anderen 
Personen. „Prinzipien-Reiter“ in einer Gesprächsgruppe 
können „tödlich“ sein. Ordnungen (die Form) sollen Be-
ziehungen (Inhalte) ermöglichen: Austausch, Gebet etc.

Gut gegliederte Abläufe und Themen helfen Männern, 
bei der Sache zu bleiben. Gute Männerveranstaltungen 
erfüllen diese Kriterien. Das gilt für den „Männer-Haus-
kreis“, den (christlichen) „Männerstammtisch“ in einer 
Kneipe, das Männerwochenende. Eine bewährte Themen-
reihe ist: Der Mann und ... (seine Gesundheit, sein Glau-
be, seine Arbeit, seine Familie, sein Erfolg, sein Hobby ...). 

Wichtig ist: Männer reden vor und vielmehr noch mit Män-
nern! 

Eine besondere Chance gegenüber Treffen an einzelnen 
Tagen haben Wochenenden (z. B. Wanderungen). Die län-
gere gemeinsame Zeit schafft Vertrauen unter Männern 
und führt zu viel intensiveren Gesprächen. Diese Erfah-
rung machen Männer auch bei Vater-Kind-Wochenenden, 
wo sie sich nach dem Zubettbringen der Kinder meist zu 
ganz persönlichen Gesprächen über Gott und die Welt zu-
sammensetzen. 

Ziel ist, das „(Gottes-)Kind im Manne“ zu entdecken 
und selbst „Vater im Glauben“ zu werden. Es geht um 
nicht mehr, aber auch nicht um weniger!

Thomas Lieberwirth

A
CB

ABC der 
Männerarbeit

MÄNNERARBEIT

Was passiert, wenn sich 35 Männer auf 
ein Abenteuer der ganz besonderen Art 

einlassen, dazu Gewohntem, ja sogar Europa, 
den Rücken kehren und sich zehn Tage lang 
in die Rocky Mountains zurückziehen? – Auch 
wenn das Ganze im ersten Augenblick ein we­
nig nach Karl May klingen mag, so ist es bei 
genauerer Betrachtung alles andere als dies ...

Wie bereits vor zwei Jahren ist auch in diesem 
Jahr im April eine größere Gruppe von Män-
nern – allesamt engagiert in der Männerar-
beit – nach Colorado, USA geflogen. Sie taten 
dies, um thematisch miteinander zu arbeiten, 
als Team zusammenzuwachsen und sich mit 
Gott auseinanderzusetzen. Im Mittelpunkt 
stand dabei ein Leiterschaftsseminar, das von 
Dan Schaffer, vormals Mitgründer der Promi-
se Keepers, zusammen mit der Hamburger Män-
nerplattform (MPH) durchgeführt wurde. 

Plattform für Männerarbeiten
Wie kam es dazu? Selbst wirklich gute Män-

nerevents sind kein Ersatz dafür, dass gerade 
Männer es lernen, einander zu vertrauen, Be-
ziehungen zueinander zu vertiefen und sich 
auf gemeinsame geistliche Prozesse einzulas-
sen. So verließ Dan vor Jahren die Promise 
Keepers, um eine neue Arbeit mit diesen und 

M wie  
Männer-orientierte 

Angebote 
(Teil 2)

Abenteuer 
in Colorado

weiteren Schwerpunktthemen aufzubauen. Sie trägt 
den Namen Building Brothers, ist eine christliche Män-
nerarbeit in den USA und hat das Ziel, Männern auf 
ihrem persönlichen Glaubensweg weiterzuhelfen und 
sie schließlich zum Wohl der eigenen Gemeinde oder 
geistlichen Gemeinschaft freizusetzen. Hierbei wer-
den Themen angesprochen wie: „In welchem Maß be-
stimmt mein leiblicher Vater mein eigenes Gottesbild, 
und wie kann dieses ‚Vatervakuum‘ gefüllt werden?“ 
oder „Was ist ein sicheres Umfeld für mich als Mann, 
in dem ich meine (frommen) Masken ablegen kann, 
um so zu wachsen?“

Was MPH, also die deutschen Mitveranstalter, anbe-
langt, so handelt es sich hier um eine Gruppe von Män-

nern, die sich als Katalysator für bestehende 
Männerarbeiten versteht; sie möchte sich mit 
diesen vernetzen und bildet derzeit die Platt-
form für drei unterschiedliche Ausprägungen 
von Männerarbeit: 

• Das Christliche Männertraining (CMT), das 
eine Art christlichen Grundkurs für Männer 
anbietet,

• die Männerweggemeinschaften (MWG), die 
sich in ihren regelmäßigen Treffen über Glau-
bensthemen austauschen und männerspezi-
fische Themen behandeln,

• die Arbeit Männer beraten und begleiten 
(MBB), die viele Aspekte der amerikanischen 
Building-Brothers-Arbeit auf einen deutschen 

Dr. Patrick Hamilton, 
wohnhaft in Seeheim-
Jugenheim, engagiert 
sich in der Hauszellen-
bewegung und arbei-
tet derzeit als IT- und 
Management-Coach.
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Als ich wieder einmal einen Kurs für Männer durchführte, merkte ich, dass bei den 
Männern ein gewisses Verlangen nach Fleisch in Form von Schnitzel oder Rostbra-

ten (Rinderschnitte) vorhanden war – wenn auch nur unterschwellig, ohne bewuss-
te Wahrnehmung. Ich weiß nicht, warum. Es war so, dass bei Nennung des Gerichts 
„Schwäbischer Rostbraten“ ein anerkennendes bzw. zustimmendes Raunen durch die 
Reihen ging. Daher waren von den drei Terminen zwei mit einem deftigen Fleischge-
richt belegt. Bei allen drei Terminen gab es jeweils ein Fest mit anschließendem Vier-
Gang-Festmahl, zu dem auch die Frauen und Kinder eingeladen waren und größten-
teils auch teilnahmen. Die Festtafel war immer von zwei Männern geschmackvoll her-
gerichtet, und alle waren sehr zufrieden mit dem Ergebnis, insbesondere waren sie an-
getan von dem hervorragend gelungenen Fleischgericht. AO

wurde intensiv miteinander gelebt.
Noch wichtiger war aber das, was für die meisten in-

nerlich stattfand: Die Teilnehmer wurden herausgefor-
dert, sich ganz persönlich Gott zu stellen, Dinge in der 
eigenen Biografie zu klären, Erkanntes buchstäblich 
ans Kreuz zu nageln und mit der Unterstützung ande-
rer nach neuen Ausrichtungen und Wegen zu suchen. 
Teilweise löste dies unter den Teilnehmern große Be-
troffenheit aus, weil sie sich tatsächlich mit Gott kon-
frontiert sahen und sein Reden wahrnahmen. 

Rostbraten, schwäbischer (für 2 Personen)

Fleisch-
scheiben

Dazu werden gut “abgehangene”, dünne Scheiben vom Rinderrücken, aus der “Flachrippe”, geschnitten.
Fettrand mehrmals einschneiden

2x ca.180g

MehlÖl

2 Schuss 1 EL

in der
größten
Pfanne,
die Sie
haben,
erhitzen

in das
heiße
Öl
legen

Vorsicht
spritzt

Salz Pfeffer Paprika

mischen

beide Fleisch-
seiten damit 
bestreuen

auf
einem 
flachen
Teller
ausbreiten

1. Seite ca. 2 Minuten braten (ohne Hin- und Herschieben)
    dann umdrehen und
2. Seite ca. 1 Minuten braten
    dann herausnehmen und heiß halten, dann
    Zwiebel glasig braten,

dann mit etwa 1/8 Ltr Wasser ablöschen und damit die Röstprodukte loskochen 
und notfalls würzen, eventuell mit braunen Soßenbinder binden.
Diese Soße mit den Zwiebeln über die Rostbraten gießen/verteilen.

Servieren mit Spätzle und Sauerkraut

Dazu passt ein trockener Rotwein (Trollinger mit Lemberger)

Zwiebel

2 mittlere

schälen,
halbieren,
in dünne,
1-2 mm
Scheiben
schneidenFleisch in Mehl wenden

1/2 TL1 Msp1 TL

überschüssiges Mehl abschütteln

Schwäbischer Rostbraten

HELDEN AM HERD

Horst Ehmann war 
u. a. Koch, Konditor- 
und Bäckermeister 
und lebt jetzt im Ru-
hestand. Bücher mit 
Rezepten des Au-
tors (bisher 4 Bände) 
können Sie auf sei-
ner Homepage be-
stellen:
www.horst-ehmann.de

Eingeteilt in Teams, konnte jeder Teilnehmer mit anderen Männern ein 
Vertrauensverhältnis aufbauen, das Raum schafft, um tiefe Dinge miteinan-
der zu teilen, füreinander zu beten und Konflikte miteinander zu lösen. So 
konnte jeder erleben, dass Männer sehr wohl in der Lage sind, sich vorei-
nander zu öffnen, die eigenen Masken beiseite zu legen und die Unterstüt-
zung durch andere zu suchen. Mit dieser Erfahrung nahmen die Teilnehmer 
einen Vorgeschmack dessen nach Deutschland mit, was sie dort weitergeben 
und ausbauen möchten, indem sie andere an ihrer Erfahrung teilnehmen 
lassen und so das einmal entfachte Feuer weitergeben. AO

Kontext überträgt und um Bereiche erweitert, 
die in Deutschland einfach anders sind; sie 
richtet sich primär an Multiplikatoren im Be-
reich „Männerarbeit“.

Innere Prozesse
Was hat diese Gruppe in den USA erlebt 

und erfahren? Zweifellos haben schöne Ber-
ge, eine berauschende Landschaft, phasenwei-
se tiefster Winter und eine andere Kultur viele 
gute Erinnerungen bei den Teilnehmern hin-
terlassen. Man konnte neue Kontakte knüp-
fen, hat mit wenig oder gar nicht bekannten 
Personen ein Massenquartier geteilt und viel 
Zeit miteinander verbracht. Man hörte Vor-
träge, hielt gemeinsame Gebetszeiten, erfreute 
sich abends am atemberaubenden Sternen-
himmel, wärmte sich am Lagerfeuer, disku-
tierte miteinander und aß zusammen. Kurz: Es 
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In meinem Büro hängt eine 
große Israelkarte. Fast auto­

matisch folgen einem die Augen 
dem Flusslauf des Jordan. Er 
fließt zunächst durch den See 
Genezareth; das Ergebnis ist 
eine blühende Landschaft, rei­
cher Fischfang, üppiges Leben in 
jeder Beziehung. Geht es dieser 
Region wohl deshalb so gut, weil der See das 
Wasser weitergibt? Dann fließt der Jordan wei­
ter und gelangt ins Tote Meer. Dasselbe leben­
dige Wasser speist diesen See, doch es gibt 
dort kein Leben mehr – weder im Wasser noch 
am Ufer. 

Ich nehme mir nun die Frei-
heit, diese beiden Gewässer auf 
Menschen zu übertragen: 

A) See Genezareth: Kennen 
Sie Christen, die so von Gottes 
Liebe angefüllt sind, dass sie 
immer noch genug haben, um 
diese an andere weiterzugeben? 
Ist es nicht erfrischend, in ihrer 
Nähe zu sein? Manchmal denkt 
man, die haben es eben leichter 
im Leben, jedoch: Wenn man 
genauer hinschaut, hatten oder haben sie oft sogar grö-
ßere Lasten zu tragen als man selbst. Der Unterschied 
ist ihre tiefe Verwurzelung in Gott und seinem Wort. 
Manchmal hat gerade diese starke Belastung die Nähe 
zu Gott herbeigeführt. 

B) Totes Meer: Es gibt Menschen, die saugen alles auf, 
was andere ihnen geben. Dennoch werden sie nie satt, 
verlangen immer nach mehr und bleiben von anderen 

abhängig. Häufig sträuben 
sie sich davor, Verantwor-
tung zu übernehmen. Sol-

chen Menschen 
täte eine Lebens- 
und Glaubens-

schule gut, wo 
sie zusammen mit ande-
ren das normale Leben wie 
auch das Leben mit Gott 
einüben könnten. 

Geben, ohne 
auszubrennen

Wie können 
wir uns aber, wenn wir 
immer wieder geben, vor 
dem Ausbrennen bewah-
ren? Psalm 1 zeigt uns, wie 

wir uns im Alltag nähren können: Dort 
ist die Rede vom Baum, der nah am 
Wasser steht. Der Schlüsselgedanke ist 
die Verwurzelung im Erdreich Gottes. 
Da hat der Baum erstens einen festen 
Halt, zweitens genügend Nahrung für 
sich selbst und drittens noch so viel En-
ergie, dass er andere satt machen kann. 

Nun könnte einer einwenden: 
„Schön, wenn dieser Baum so am See oder Fluss stehen 
kann. Bei mir finde ich nur trockenen Boden vor.“ In 
einer Predigt hörte ich kürzlich, wie jemand ausgiebig 
seinen Garten goss, dabei aber einen blühenden Busch 
überging. Warum? Dieser Busch war eine Wüstenpflan-
ze, die es gewohnt war, ohne Regen auszukommen. Ihr 
Geheimnis waren sehr tiefe Wurzeln, die dreimal so 
lang waren wie der Busch oberhalb der Erde. Würde 

Hin-
ga-

be
Michael Mogel ist Re-
dakteur bei der Stiftung 
Marburger Medien. Er 
lebt mit seiner Familie 
in Pohlheim bei Gießen. 
Bei Adam online arbei-
tet er ehrenamtlich im 
Vorstand und als Re-
dakteur mit.
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 „Was waren das doch 
für Zeiten, in de-

nen Männer noch nach 
Schweiß und Motoren-
öl rochen“, denke ich 
wehmütig, während 
ich meinen Parfumfla-
kon nach eineinhalb 
Stunden Suche wieder 
in den Händen halte 
– leer.

Ich weiß nicht, wie es 
gekommen ist, dass der 
Motorradmann, den 
ich vor zehn Jahren 
geheiratet habe, heu-
te aus der Drogerie mit mehr Pflegeprodukten in der 
Tüte herauskommt als ich. Vielleicht war es die Wer-
bung, angefangen mit dem Davidoff-Klippenspringer, 
die sich heimlich in meinem Angetrauten festgefressen 
hat und ihn dazu bringt, gleich drei Deos gleichzeitig 
zu kaufen. Doch diese drei Deos als Alternativen rei-
chen nicht aus – der gepflegte Herr mag es, wie eine 
Blume zu duften, und stibitzt in der Not mein Parfum, 
um es verschwenderisch über sich niederregnen zu las-
sen. Jetzt sitze ich da, mit meinem einzigen Parfum – 
das auch noch leer ist – und muss sehen, dass ich mit 
meinem eigenen Körpergeruch ins Kino gehe. 

Es würde mich ja noch amüsieren, wenn es sich um 
einen einmaligen Scherz handelte – aber vor meinem 
Flakon sind bereits eine Nachtcreme, wie der Name es 
schon sagt, wundersam über Nacht auf die Waschbe-
ckenablage meines Mannes gewandert, genauso wie 
mein Schampoo und meine Handcreme. Ich muss be-
tonen, dass das die einzigen Produkte sind, die auf mei-
ner Seite des Waschbeckens stehen – von der Lippen-
pflege mit Kokos mal abgesehen, weil ich genau weiß, 
dass mein Pflegefutzi Kokos verabscheut.

Wenn ich ihn jetzt allerdings so im Spiegel betrachte, 
frage ich mich: „Wozu das ganze Brimborium?“ Er sieht 
aus wie immer: Die Haare sind wild verstrubbelt und 
heute noch nicht gekämmt worden, die Schuppen bil-
den auf seinem Pulli eine stylishe Umrandung, und mit 
den Bartstoppeln kann man trotz frisch gekaufter Vier-

Phasen-Klinge Hartkäse raspeln. 
Doch während ich ihn von hin-

ten ein Fragezeichen in den Hin-
terkopf starre, wird es plötzlich zu 
einem Ausrufezeichen. Ich habe 
ihn durchschaut: Die vermeint-
liche Metamorphose ist ein ge-
schicktes Manöver. Mit den vielen 
Produkten im Bad tut er nur so, als 
wäre er ein gepflegter Mann, aber in 
Wirklichkeit ist er doch einer jener 
Typen, die statt in Milch in Bier ein 

Vollbad nehmen und hinterher das 
Badewasser trinken.

Um ganz sicher zu gehen, dass er 
wirklich nur eine Schönheitsmaske 

trägt, trete ich hinter ihn und schnüffele an seinem 
Kopf. (Man muss wissen: Ich habe mich damals als Er-
stes in seinen Kopfhautgeruch verliebt – als ich hinter 
ihm auf dem Motorrad saß und er nach der Fahrt den 
Helm abgenommen hat.) Und richtig: Er riecht genau-
so wie immer, ohne meinen Mai-
glöckchenparfumduft. 

„Gott sei Dank“, denke ich, wäre 
ja auch zu blöd, sich hinter einem 
anderen Geruch und einem fremden 
Aussehen zu verstecken – dann ver-
leugnet man sich ja, wie Gott einen 
geschaffen hat – und gehe zurück zu 
meinem Spiegel, um mir Make-up, Eyeliner, Liedstrich, 
Lidschatten, Lippenstift und etwas Rouge aufzulegen – 
was ich in mehreren Varianten in einer eigens für mich 
reservierten Schublade aufbewahre.

Hinter mir höre ich meinen Salbenverschwender sal-
bungsvoll seufzen und sehe ihn fragend an. „Musst du 
dich immer so zukleistern?“, fragt er. „Was meinst du, 
warum ich immer deine Produkte nehme? Ich will dir 
nahe sein und gleichzeitig dafür sorgen, dass du dich 
nicht mehr dahinter versteckst. Oder soll ich bald auch 
noch die Sachen aus deiner Schublade benutzen?“ 

Ich stelle mir meinen Geliebten mit Guyliner vor, 
sehe mich als Spiegelbild und frage in Ermangelung 
meines Parfums kleinlaut: „Sag, mal hast du schon mal 
an meinem Kopf geschnüffelt?“ AO

Schönheits-
masken

Nicole Vogel ist Autorin 
und arbeitet unter ih-
rem „wirklichen“ Namen 
Schenderlein als Re-
dakteurin, Lektorin und 
Übersetzerin. Mit ihrem 
Mann Markus, der die 
Zeichnungen zu dieser 
Kolumne malt, leitet sie 
einen christlichen Seel-
sorge- und Beratungs-
dienst (www.kleiner-
leuchtturm.de).

EVA on
li

ne

man sie mit Brunnenwasser gießen, würde sie das Wur-
zelwachstum einstellen und vom künstlichen Gießen 
abhängig werden!

Das fand ich ein enorm hilfreiches Bild: Unabhängig 
werden von den „Segnungen von oben“ – so schön und 
wichtig diese auch sein können. Wir können Gottes 
Versorgung in der Tiefe entdecken und dieses „Grund-
wasser“ beständig anzapfen. Dann haben wir den lan-
gen Atem, der Schwierigkeiten überwinden hilft. Denn 
wie werden wir uns verhalten, wenn die Zeiten für 
Christen anstrengender werden? Wenn gar Benachtei-
ligungen oder Verfolgungen drohen – auch bei uns? 

Ein gefangener Christ in Pakistan wurde einmal so zi-

tiert: „Ihr braucht nicht für uns zu beten, aber wir beten 
für euch im Westen, dass ihr aufwacht und begreift, wo-
rum es im Leben eigentlich geht.“ Für viele neue Christen 
in manchen Ländern ist völlig klar: mit der Hinwendung 
zu Jesus unterschreiben sie quasi ihr Todesurteil. 

Zum Schluss noch diesen Trostgedanken: Selbst das 
Tote Meer ist nicht ganz tot, denn der hohe Salzgehalt 
wird zur Salzgewinnung genutzt und die vielen Mineral-
stoffe im Wasser helfen manchen Hautkranken zur Bes-
serung. Das ist für mich ein Hoffnungszeichen Gottes: 
Jeder, der sich ihm anvertraut, kann von ihm gebraucht 
werden. Hingabe ist der Schlüssel; wer alles nur für sich 
behält, wird am Ende als Verlierer da stehen. AO
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BÜCHER FÜR MÄNNER 

Nicole Schenderlein
Hochzeitsplaner – Alles 
Wichtige für den groß-
en Tag  
Down to Earth, Berlin 
2009, 38 Seiten, 4,- Euro 
ISBN 3-93599267-X

Kennen Sie das Geheimnis 
einer glücklichen Ehe? 
 
Gary Smalley zeigt: Wenn Männer 
die Unterschiedlichkeit Ihrer Frau verstehen, entdecken sie den 
Weg zu einer gelungenen Partnerschaft. Schritt für Schritt er-
fährt Er, wie Sie sich vollkommen geliebt und geborgen fühlt. 
 
Mit zahlreichen Checklisten und Bibel-Tipps. 
Ein wertvoller Begleiter für jede Ehe. 

Gary Smalley ist Gründer des »Smalley Relationship Center«. 

Der preisgekrönte Bestseller-Autor aus Branson/Missouri, USA,

ist mit Norma verheiratet und hat drei Kinder.

ISBN 978-3-7751-4918-1

Gary Smalley
Entdecke deine Frau
Hänssler-Verlag, 13. Auflage 
2008, 176 Seiten, 12,95 Euro 
ISBN 978-3-7751-4918-1

Da es in der Fülle 
des Buchmarktes 
gar nicht so leicht 
ist, speziell Männer­
bücher zu finden, 
stellen wir Ihnen an 
dieser Stelle immer 
Bücher mit Männer­
themen vor – sowohl 
neue als auch ältere. 

Das Büchlein erreichte uns inmitten un-
serer Hochzeitsvorbereitungen, die wir 

bis dato mit allerhand Zetteln souverän 
bewältigt hatten. Warum also wechseln 

und den Hochzeitsplaner 
benutzen? Die ansprechen-
de Gestaltung, die umfas-
sende Bandbreite der zu be-
denkenden Fragen mit dazu-
gehörigen Checklisten und 
der Raum für eigene Noti-
zen laden dazu ein. Die Au-
torin wirft außerdem nicht 
nur naheliegende Fragen auf 
(Was ziehen wir an?), son-
dern auch weiterführende 

(Wen oder was brauchen wir für die Zere-
monien?). Bei manchen Tipps schießt  die 
Autorin jedoch über das Ziel hinaus („Ro-
mantische Hochzeitsfilme ausleihen“, 
„Streckenprobefahrten machen und die 
Zeit stoppen“). 

Fazit: Für die grundsätzliche Orientie-
rung bei der Planung einer Hochzeit ein 
sehr geeignetes Buch, ob man die Detail-
treue auch so umsetzen möchte, ist den 
Vorstellungen der einzelnen Paare über-
lassen. Und wir? Da wir vieles schon gep-
lant hatten, war die Lektüre des Büchleins 
eine nette Bestätigung, auf dem richtigen 
Weg zu sein. Stefan Laszlo

Frauen sind anders. Diese Feststellung 
hat sicherlich schon so mancher Mann 

gemacht. Frauen sind aber nicht nur an-
ders, sondern auch als Männer. Die Weis-
heit, die sich hinter die-
sem Gedanken verbirgt, 
entfaltet Gary Smalley in 
seinem nun zum 13. Mal 
wieder aufgelegten Ehe-
ratgeber. Mit viel Witz 
und freimütiger Schrei-
be berichtet er von den 
zahlreichen Fettnäpf-
chen, die in der Ehe auf 
jung verheiratete, aber 
auch auf erfahrene Ehe-
männer lauern. Er zeigt auf, wie Männer 
ihre Frauen von sich wegtreiben, ohne es 
zu beabsichtigen, und wieso sie ihre Frau-
en lieber belehren wollen, statt sie in den 
Arm zu nehmen. Frauen sind anders als 
Männer. Leider wissen Letztere oft nicht, 
dass Frauen auch entsprechend anders 
behandelt werden wollen. Smalley be-
schreibt, wie das konkret aussehen kann. 
Er verdeutlicht, dass ein intensives Bemü-
hen um die eigene Ehefrau ungeahnt loh-
nenswert ist. 

Fazit: Smalleys Buch ist lesenswert für 
diejenigen, die bereit sind, mehr Kreativi-
tät in ihrer Ehe einzusetzen. Serge Enns

Harry H. Harrison jr.  
Vater und Tochter 
Was Ihre Tochter nur von 
Ihnen lernen kann
Lardon Media AG, Ber-
lin 2004, 320 Seiten, 
7,90 Euro.  
ISBN 3-89769-048-9

Das Buch im Rittersport-Format ist 
ein hervorragender, männerfreund-

licher Ratgeber. Nach „Die Jahre des 
Staunens“ und „Die Jahre der Geheim-
nisse“ geht es in sechs weiteren Kapi-
teln um Mädchen und Religion, Sport, 
Geld, Autos, Jungen und ältere Mäd-
chen. Mancher Rat lässt mich schmun-
zeln („Bringen Sie ihr bei, Gebrauchs-
anleitungen sorgfältig zu lesen“). Man-
cher bringt mich zum Nachdenken („Er-
innern Sie sich stets daran: Oberstes Ge-
bot zwischen Vater und Tochter ist ge-
genseitiges Vertrauen“). Bei manchem 
Satz werde ich traurig, weil mir bewusst 
wird, was ich in der Erziehung meiner 
Töchter versäumt habe („Nehmen Sie 
sie jeden Abend vor dem Schlafengehen 
in den Arm. Auch wenn sie schon acht-
zehn ist“). 

Fazit: Dies ist ein Buch über die Erzie-
hung von Mädchen, tiefgründig und prak-
tisch. Aber es ist auch ein Buch, in dem 
ich mich selbst als Vater im Spiegel ent-
decke: Es zeigt mir, worauf ich stolz sein 
kann, aber auch, was ich betrauern muss. 
Es geht neben der Entwicklung meiner 
Töchter mindestens genauso um meine 
Entwicklung. Erziehung, das wird mir neu 
bewusst, ist keine Einbahnstraße. 

Frankjörn Pack

Der Predigt- und Seminardienst  
Manuel Raisch. 0170-7253637 
oder manuelraisch@yahoo.de 
oder www.cometothecross.de

www.amzi-focus-israel.net
Partner von messianischen Juden und
arabischen Christen, Zeitschrift,
wöchentliche Info-E-Mail, Bücher,
Israelkalender, Reisen, Seminare
info@amzi.org / 0041 61 712 11 38
amzi, Hauinger Str. 6, 79541 Lörrach

Christliche Wohngemeinschaft (bis 
5 Männer) am Rand von Hamburg. 
Ruhige, dörfliche Lage in geräumigem 
EFH mit Garten. Beginn: Oktober 
2009. Alter egal, auch Einzelbewerber 
angenehm. Gerne Tisch- und Gebets-
gemeinschaft, keine Therapie. 
Musiker willkommen. Monatliche 
Kostenbeteiligung: 200 bis 340 Euro + 
NK (möbliert oder teilmöbliert) Gerhard 
Ernst, Am Vorteich 15, 21527 Kollow, Tel. 
04151/8794246 oder 0176/64249548

Wünschen Sie 
sich einen 
gläubigen Partner?

Monatlich heiraten  
16 -18 Teilnehmer. Profi tieren 
Sie von 20 Jahren Erfahrung.

www.cpdienst.com

Kostenlose Infos:
cpd
Glockwiesenstr. 5
75217 Birkenfeld
Tel. 07231 47 21 64

Christlicher 
Partnerschafts Dienst

Kleinanzeigen
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SEPTEMBER
n 07.09.2009, 19:30 Männerseminar (Reihe)
Thema: Alltagsthemen reflektieren und eigene Identi-
tät entfalten
Veranstalter: Weißes Kreuz e. V. – mit Rolf Trauernicht
Ort: 34292 Ahnatal
Infos: Tel. 05609/83990, info@weisses-kreuz.de, www.
weisses-kreuz.de

n 11.-13.09.2009 Männertage
Thema: Mann nach dem Herzen Gottes
Veranstalter: Missionswerk „Leben in Christus“ – mit 
Hannes Steets und Team
Ort: 73529 Schwäbisch Gmünd
Infos: Tel. 0043(0)5412/66050510, Fax 
0043(0)5412/66050555, verwaltung@missionswerk.co.at, 
www.missionswerk.co.at

n 12.09.2009 Männertag
Thema: Die nächste Generation
Veranstalter: Christliches Männer-Netzwerk Deutschland
Ort: 42719 Solingen
Infos: Tel. 0228/71010470, office@cmn-germany.de, 
www.cmn-germany.de

n 18.-20.09.2009 Rustikales Bergwochenende für 
Männer
Thema: Männer, die nie aufgeben – mit Pfarrer Tho-
mas Piehler
Ort: Heuberghaus im Kleinwalsertal
Infos: Tel. 0821/433646, www.maenner-
bergwochenende.de

n 18.-20.09.2009 Männerwochenende
Thema: Anleitung zur Unzufriedenheit – Impulstage und 
Leitertraining für die Arbeit mit Männern
Veranstalter: Männerforum Schweiz
Ort: CH-8401 Winterthur
Infos: Tel. 0041(0)52/3977007, info@maennerforum.ch, 
www.maennerforum.ch

n 18.-20.09.2009 Vater & Sohn Freizeit
Thema: Freundschaft
Veranstalter: Team.F
Ort: 34329 Nieste
Infos: Tel. 0561/495197, www.team-f.de

n 19.09.2009 5. Sächsischer Tag für Männer von 
9 bis 90
Thema: Wendepunkte
Veranstalter: Forum für Männer in Sachsen (cfc, CMS, 
CVJM, LKG, Männerarbeit Sachsen, Team.F)
Ort: 09557 Flöha
Infos: Tel. 037293/89851, Fax 037293/89850, tl.lgst@
maennerarbeit-sachsen.de, www.maennerarbeit-sachsen.de

n 26.-27.09.2009 Bergtour nur für Männer
Veranstalter : Team.F – Neues Leben für Familien, mit 
Werner März und Ernst Hagmüller
Ort: Tennengebirge im Salzburger Land
Infos: Tel. 0043(0)7672/72072, Fax 0043(0)7672/720724, 
info@team-f.at, www.team-f.at 

OKTOBER
n 01.-04.10.2009 Männer-Rüstzeit
Thema: Das Land der Väter
Veranstalter: Männerarbeit der Ev.-Luth. Landeskirche 
Sachsens/Jürgen Morgenstern
Ort: 09518 Großrückerswalde / Erzgebirge
Infos: Tel. 037293/89851, Fax 037293/89850, tl.lgst@
maennerarbeit-sachsen.de, www.maennerarbeit-sachsen.de

n 02.-04.10.2009 Eheseminar
Thema: Mit Konflikten besser umgehen lernen
Veranstalter: Team.F
Ort: 34305 Niedenstein
Infos: Tel. 0561/495197, www.team-f.de

n 11.-15.10.2009 Vater & Sohn-Mountainbike-
Rüstzeit
Thema: Berge, Schweiß und heiße Reifen
Veranstalter: Männerarbeit der Ev.-Luth. Landeskirche 
Sachsens / Hartmut Günther
Ort: 82467 Garmisch-Partenkirchen
Infos: Tel. 037293/89851, Fax 037293/89850, tl.lgst@
maennerarbeit-sachsen.de, www.maennerarbeit-sachsen.de

n 12.10.2009, 19:30 Männerseminar (Reihe)
Thema: Alltagsthemen reflektieren und eigene Identi-
tät entfalten
Veranstalter: Weißes Kreuz e. V. – mit Rolf Trauernicht
Ort: 34292 Ahnatal
Infos: Tel. 05609/83990, info@weisses-kreuz.de, www.
weisses-kreuz.de

n 24.10.2009 Männertag
Thema: Männer glauben anders?! Und sie entdecken die 
Kraft des Glaubens!
Veranstalter: Adrian Nagel und weitere
Ort: CH-3000 Bern
Infos: www.maennerforum.ch

n 29.10.–01.11.2009 Trainingskonferenz für Männer
Thema: Männer mit Vision
Veranstalter: Glaubenszentrum Bad Gandersheim/Anselm 
Madubuko und René Bregenzer
Ort: 37581 Bad Gandersheim
Infos: Tel. 05382/9300, Fax 05382/930100, office@
glaubenszentrum.de, www.glaubenszentrum.de

n 29.10.-01.11.2009 Männer-Rüstzeit
Thema: Typisch Mann
Veranstalter: Männerarbeit der Ev.-Luth. Landeskirche 
Sachsens/Karsten Schriever und Andries Feichtinger
Ort: 09481 Scheibenberg / Erzgebirge
Infos: Tel. 037293/89851, Fax 037293/89850, tl.lgst@
maennerarbeit-sachsen.de, www.maennerarbeit-sachsen.de

NOVEMBER
n 06.-08.11.2009 Männertage
Thema: Mann nach dem Herzen Gottes
Veranstalter: Missionswerk „Leben in Christus“ – mit 
Hannes Steets mit Team
Ort: A-6460 Imst / Tirol
Infos: Tel. 0043(0)5412/66050510, Fax 
0043(0)5412/66050/555, verwaltung@missionswerk.
co.at, www.missionswerk.co.at

n 07.11.2009 Männertag
Thema: Mann gönnt sich doch sonst nichts
Veranstalter: Wörnersberger Anker e.V. - Christliches Le-
bens- und Schulungszentrum, mit Andreas Roth und 
Team
Ort: 72299 Wörnersberg
Infos: Tel.: 07453/94950, Fax 7453/949515, info@
ankernetz.de, www.ankernetz.de

n 13.-15.11.2009 Wochenende für Ehepaare, Teil 2
Thema: Zeit für Zwei - Reden ist Silber, Hören ist Gold“
Veranstalter: Männerarbeit der Ev.-Luth. Landeskirche 
Sachsens/Ehepaar Marlies und Karsten Schriever und 
Ehepaar Ingrid und Frieder Schirrmeister 
Ort: 01762 Schmiedeberg / Osterzgebirge
Infos: Tel. 037293/89851, Fax 037293/89850, tl.lgst@
maennerarbeit-sachsen.de, www.maennerarbeit-sachsen.de

n 21.11.2009 Männertag
Thema: „Männer haben Muskeln“
Veranstalter: dzm Deutsche Zeltmission – mit Mathias 
Lauer und Torsten Gresser
Ort: 57078 Siegen-Geisweid
Infos: Tel. 0271/88000, Fax 0271/8800150, patmos@
dzm.de, www.dzm-patmos.de

n 23.11.2009, 19:30 Männerseminar (Reihe)
Thema: Alltagsthemen reflektieren und eigene Identi-
tät entfalten
Veranstalter: Weißes Kreuz e. V. – mit Rolf Trauernicht
Ort: 34292 Ahnatal
Infos: Tel. 05609/83990, info@weisses-kreuz.de, www.
weisses-kreuz.de

TERMINEVeranstaltungen für Männer

Diese und weitere Termine 
nach Redaktionsschluss finden 
Sie auf unserer Website:  
www.adam-online.de

➝
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Filme,
die
entzünden

Bestellen Sie
Ihre Gratis-DVD
unter: www.fi lme.bonnke.net
oder: Telefon (0 69) 4 78 78 15

Stiftung Reinhard Bonnke Foundation

Postfach 60 08 80 • 60335 Frankfurt am Main

Lassen Sie sich ermutigen von 

bewegenden Musik-Clips, 

Ausschnitten aus der

Full Flame-Filmserie 

und einer Predigt 

von Reinhard Bonnke.

DVD
GRATIS

www.fi lme.bonnke.net
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Haben Sie bitte Verständnis, 
dass wir aus Platzgründen 
nur eine Auswahl Ihrer Leser­
briefe veröffentlichen können 
– in der Regel gekürzt.

Big Papa für seine Jungs da

Im Nachgang zu Ihrem Beitrag  
„Arbeitslos – Krise oder Chan-

ce?“ sind mir ein paar Gedanken 
durch den Kopf gegangen: Adam 
online hat mich im vergangenen 
Jahr begleitet durch die Situation, 
dass ich meinen Job verloren habe 

und mich 
ganz auf 
Gott verlas-
sen habe. 
Das erste 
Mal in mei-
nem Leben 
mache ich 
jetzt einen 
Job, von 
dem ich im-
mer ange-
n o m m e n 

habe: Das ist eigentlich das, was 
ich kann, aber so einen Job gibt 
es nicht. Ja, unser Big Papa macht 
für seine Jungs das, was ein irdi-
scher Papa auch tun würde. Alles, 
was in seiner Macht steht, setzt er 
für seine Kinder ein.

Alfons Schindler

Frauenanteil 
globales 
Problem

Ist top die 
Zeitschrift! 

In dieser Aus-
gabe steht das 
geschrieben, 
was ich schon 

seit längerem irgendwie im Kopf 
hatte. Aber super auf den Punkt 
gebracht! Das mit dem hohen 
Frauenanteil in den Kirchen ist 
nach meinen Erfahrungen (aus 42 
verschiedenen Ländern) ein glo-
bales Problem. Philemon Crocker

Kirche für Männer

D ie Ausgabe 19 
habe ich mit Inter-

esse gelesen und freue 
mich besonders, dass 
weiterhin die Frage 
„Glauben Männer an-
ders?“ bzw. „Die ver-
weiblichte Kirche“ so 
viel Resonanz auslöst. 
Habe auch viel Ver-
ständnis für die etwas 
gefrustete Stellungnahme von Ott-
mar Schmid, wobei ich froh und 
dankbar bin, dass diese Aussagen 
auf die mir am nächsten stehen-
den Gemeinden nicht zutreffen. 
Auch stimme ich Herrn Reinert 
zu, dass Sätze wie „Männer müs-
sen begreifen ...“ da nicht weiter-

helfen. Ich bin sicher, dass Kirche 
für Männer attraktiver sein kann, 
ohne dass Männer ihr persönliches 
Strickmuster auf den Kopf stellen 
(lassen) müssen. Martin Völtz

Worüber „Mann“ reden muss

Recht herzlichen Dank für die 
prompte Erledigung der Anfra-

ge bzw. für das Zusenden der ge-
druckten Ausgabe. Ich bin Glied ei-
ner FEG und werde sie dort ausle-
gen. Sie machen der Männerwelt 
mit dieser Zeitschrift einen guten 
Dienst. Die drei Männerfallen sind 
Macht, Sex und Geld. Darüber muss 

„Mann“ sprechen. 
Gilbert Steurer

Mehr Seiten!

W ir haben die 
erste Zeitschrift 

von Adam online  heu-
te erhalten und fin-
den sie richtig klasse. 
Es wäre auch schön, 
wenn sie noch ein 
paar mehr Seiten hät-
te. Frank Bernhardt

Impulse, die Männer-Welt besser 
zu verstehen

Ich greife als Frau auch gerne 
zum „Adam“. So mancher Satz 

ist da drinnen,  der mir Impulse 
gibt, die Männer-Welt besser zu 
verstehen. Marie-Luise Radakovits

Thomas 
Lieberwirth 
(Männerarbeit 
der Ev.-Luth. 
Landeskirche 
Sachsens): 
„Adam online 
ist als Männer-
Zeitschrift ...
• männlich ge-
nug in der 
Sache,

• fromm genug 
in der Ziel-
stellung,

• knapp genug 
für Eilige,

• unterhaltsam 
genug zum 
Vergnügen,

• integer genug, 
dass man sie 
nicht vor Frau-
en verstecken 
muss.“

Christof 
Matthias 
(Team.F): „ 
Männer zu-
sammen, 
Männer ge-
stärkt, Männer 
bewegt, Fa-
milien geeint, 
Segen der 
fließt – Adam 
online ist da-
für der Ideen-
geber und Mo-
tivator.“

Rainer 
Osterloh 
(Christliches 
Männertrain-
ing – CMT): 
„Adam online 
spricht immer 
wieder aktu-
elle Themen 
an, viele Män-
ner lesen nicht 
immer gleich 
ein Buch, und 
durch eine 
gute Publika-
tion können 
wichtige The-
men ins Land 
gebracht wer-
den.“

Wilf Gasser 
(Männerfo-
rum Schweiz): 
„Ich schätze 
Adam online 
sehr! Mit den 
Themen nahe 
beim Mann 
und auch in 
der Aufma-
chung ‚män-
nerfreundlich’ 
und kurz.“

Claudius 
Schillinger 
(Liebenzeller 
Gemein-
schaftsver-
band): „Weil 
ich es für 
wichtig hal-
te, dass Män-
ner eine eige-
ne Plattform 
haben und ei-
nen Blick be-
kommen über 
ihre eigenen 
Gemeinde- 
und Gemein-
schaftsgrenzen 
hinaus.“

Werner May 
(IGNIS-Akad-
emie): „Weil 
ich in der Zeit-
schrift viele 
lesbare The-
men ange-
sprochen fin-
de, die den 
Horizont für 
Männer erwei-
tern.“

Gerry Klein 
(Glaubenszen-
trum Bad Gan-
dersheim): 
„Weil ich es 
ganz toll finde, 
dass auch die 
Männer eine 
Zeitschrift ha-
ben, durch die 
sie wichtige 
Impulse be-
kommen. Auch 
die ganze Auf-
machung finde 
ich sehr gut, 
und darum bin 
ich voll und 
ganz für diese 
Zeitschrift.“

Patrick 
Hamilton 
(Männer be-
raten und 
begleiten – 
MBB): „Viele 
– auch junge 
– Männer ge-
raten irgend-
wann in ih-
rem Leben in 
Schwierigkei-
ten. Adam on-
line gibt die-
sen Männern 
Antworten, 
mit denen sie 
sich ausein-
andersetzen 
und durch die 
sie praktische 
Schritte gehen 
können.“

Warum unterstützen Sie Adam online?
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BESTELLCOUPON

W as vie-
le nicht 

wissen – be-
sonders diejenigen, die un-
sere Zeitschrift von jeman-
dem geschenkt bekommen 
oder in einer Auslage ent-
deckt haben: Adam online 
finanziert sich nicht über 
Abogebühren. Auch steht 
kein finanzkräftiger Verlag 
oder Sponsor hinter uns. 
Zum Großteil versuchen 
wir, jede Ausgabe über die 
freiwilligen Spenden von 
Lesern zu finanzieren – und 

zu einem ge-
ringen Teil 
über die in der 

Zeitschrift enthaltenen An-
zeigen. Beides gelingt uns 
von Ausgabe zu Ausgabe 
mal mehr, mal weniger gut. 

Wenn Sie unsere Zeit-
schrift gut finden und Sie 
es sich leisten können, un-
terstützen Sie uns bitte mit 
einer einmaligen oder re-
gelmäßigen Spende. Unser 
Spendenkonto finden Sie 
links unten im Impressum. 

Ihr Team von Adam online

Wie finanziert sich 
Adam online?

IN E IGENER SACHE

Bei „online“ denkt 
man normaler-
weise ans Inter-

net: Adam geht online? 
Also eine Internet-Zeit-
schrift für Männer? Nein.

„Adam“ bezieht sich 
auf den ersten Mann, 
von dem wir in der Bi-
bel lesen. Streng ge-
nommen hat „Adam“ im 1. Buch der Bibel 
(Genesis/1. Buch Mose) zunächst die all-
gemeine Bedeutung „Mensch“, und erst ab 
Genesis 4,25 wird „Adam“ als Eigenname 
für den ersten Mann verwendet. 

OFFLINE:  Adam war nicht nur im Ein-
klang mit der ihn umgebenden Natur, son-
dern er hatte auch eine klare Verbindung 
zu Gott, er war sozusagen online mit ihm. 
Diese innige Verbindung ging verloren, als 
sich Adam von Gott abwandte.

Doch die verloren gegangene Verbin-
dung zu Gott kann wiederhergestellt wer-
den – durch den „neuen“ oder „letzten 
Adam“, wie er von Paulus genannt wird (1 
Kor 15,45): Jesus Christus.

ONLINE:  Das Anliegen von Adam on-
line ist es, dass Männer online mit Gott 

gehen und online mit 
ihm bleiben. Den er-
sten Schritt dazu hat 
Gott selbst schon ge-
tan, indem er durch Je-
sus Christus mit uns in 
Verbindung trat. Doch 
eine Online-Verbindung 
kann nie einseitig auf-
gebaut und gehalten 

werden; der andere muss darauf rea-
gieren und die Verbindung halten, sonst 
bricht sie ab. 

WERTE:  Dieses Anliegen – online 
mit Gott zu gehen und zu bleiben – wol-
len wir als Herausgeber und Autoren von 
Adam online verständlich, zeitgemäß und 
ansprechend herüber bringen. Ferner be-
handeln wir unterschiedliche Themen aus 
der Perspektive des Mannes. Dabei spielen 
für uns die vom christlichen Glauben und 
der Bibel vorgegebenen Werte eine zentra-
le Rolle. So lautet der Untertitel von Adam 
online: „Für den Mann mit Werten“. Von 
diesen Werten her möchten wir Denkan-
stöße, Anregungen und Hilfen anbieten – 
für Männer mit Werten und solche, die auf 
der Suche nach Werten sind.

Warum 
heißt unsere 
Zeitschrift 

Adam online?

 Ich will Adam online abonnieren. (4 Ausgaben pro Jahr)

Ich möchte mithelfen, Adam online bekannt zu machen. 
Bitte schicken Sie mir zum Weitergeben:

 einmalig	  regelmäßig
 10 Exemplare	  20 Exemplare	  

Ich möchte den Dienst von Adam online mit einer Spende unterstützen:
 einmalig	  regelmäßig 

in Höhe von: 

Wir interessieren uns für eine Anzeige:
 Bitte schicken Sie uns Ihre Mediadaten

Organisation:

Name	 Vorname:

Straße:

PLZ, Ort:

E-Mail:	 Telefon (für Rückfragen):

Bitte einsenden an:
Adam online	 Tel.: 06 41/9 43 35-41
Am Alten Friedhof 12	 Fax: 06 41/9 43 35-42
D-35394 Gießen	 vertrieb@adam-online.de

Spenden (von der Steuer 
absetzbar) bitte an den 
gemeinnützigen Verein 
CVMEF e. V. (Spendenkonten 
links unten im Impressum).

• Feriendomizil für Einzelgäste, 
 Familien und Gruppen
• traumhafte Lage (934 m)
• ruhig und zentral
• viele Ausflugsziele
• tägliche Bibelarbeiten
• Halb- und Vollpension
• individuelle Anreisetage
• Kinderprogramm ab Mitte Juli

Bitte Jahresprogramm anfordern!

Neu
Entspannungsoase mit

Sauna, Sandwärmeliege,

Kneippbecken u.v.m.

Winkel 7 · 87477 Sulzberg-Moosbach
Tel: 08376/92 00-0 · Fax: 08376/86 65
allgaeu-weite@hensoltshoehe.de
www.allgaeu-weite.de

...und der

Alltag

bleibt

zu Hause!
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Die Zeitschrift zum 
WEITERdenken

www.therace-online.de

QUALIFIZIEREN. INSPIRIEREN. MOBILISIEREN.
THE RACE
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Rainer Zilly (www.kreativ-
agentur-zilly.de) bewegt seit 
1967 kreativ seine Hände, 
seit 1991 selbst- und stän-
dig auf der Suche nach neu-
en Motiven. Egal ob mit Pin-
sel, Bleistift, Computer oder 
Digicam – vor ihm ist fast 
nichts und niemand sicher. Rollentausch

Seit Hans-Werner Hausmann war,  
hatte sich das Blatt gewendet.


